
=  5 5 0 *  Syndikabgewinn wird von des Aktionären aus dH 
russischen AiWBrmrhift herausgeschlagen, ohne daß jenJ 
H w w  aad» M r einen Finger rühren. Wieviel MMardeJ 
wird erst der Reingewinn betragen. Welche Industrieanlage^ 
diese* Konsortium auf russischem Boden besitzt, wie grol 
sie sind, darüber wird geschwiegen, das sind Geschäfts] 
geheimnisse des Volkskommissariats für Außenhandel. Dal 
die Bobchewiki ^dier^roduldioiisstitten enteignet haben, ud 
sie stückweke dem ausländischen Kapital auszuliefern, *daJ 
ist das tragische in der russischen Revolution, aber es mußt« 
so kommen. Cin Proletariat, das die Macht ergreift, abei 
die klein bütgerikhen Schichten mitregieren läßt, verschafft 
diesen eine Stelluv, die Imen hktarisch nicht zukomm; 
damit wird der luamtailirtM Charakter der Revolution auf 
gelöst, die politische Macht der Arbeiter.Hüt ihrem schwin 
dendeu Einfluß daraai, die Produktion zu führen, langsam 
geschwächt. Die Bundesgenoosenschalt mit de« bäuerlichen 
Eigentümern führt ohne äußere Erschütterung dazu, kapita­
listische Zustände herzustellen. Es ist tückischer, reaktionärer 
ab eine gewaltsame Restauration der allen Verhältnisse. Das 
einnehm und darnach handeln bt eins. Aber schindfich .st 
es, diesen „Aufbau“ des Kapitalismus ab Aufbau des Kom 
munismus auszugeben.

Aus der Internationale.
' Dos ganze Sammelsurium hat sich Jetzt wieder auf dem 

Parteitag laut Pressebericht friedlich gereinigt und bleibt
— wie es sich Ja such gehórt — beisammen.

X Der durch die „Urte Fahne“ berühmt gewordene 
„Schmarrer“ , Redakteur der Berliner K.AZ-, war Teilnehmer 
am'Kongreß'der gesetzlichen K.P.-Betriebsräte. Er wirkte 
dort wohl von innen «evolutionierend.

Diese Tatsachen werden wir nach Bedarf ergänzen.
Heute geben wir noch folgender Zuschrift eines Oenossen 

Raum:
„Den Berliner Refonubten scheint die Bekanntgabe, dsß 

sich 4 Mitglieder jener abgesplitterten Berliner Richtung am 
Betriebsräte-Kongreß im Ruhrgebiet beteflift haben, nicht 
recht zu behagen. Wir werden ihnen verraten, daß der 
Artikel nicht aus der JRoten Fahne**, sondern daß uns 
die Tatsache von unseren Genossen aus dem Rheinland zur

Nr. 30. 20 Millionen.Die bulgarischen Genossen schreiben:
Die haupbächUch kleinbürgerliche Wirklichkeit in Bul­

garien und die Erfahrung der russischen Revolution hat 
uns überzeugt, daß das Proletariat allein nur ab revolu­
tionäre  Klasse siegen kann, und daß die Kkinbourgeobk 
nie und nirgends proletarisch-revolutionären Kampfes sdn 
kann. f

Wir lehnen in unsere« Knopfe gegen den Kapitalismus 
und das Privateigentum In der Theorie w k in der Praxb 
Jeglkhe Berührung nicht nur mit der Kldnbourgeobie ab, 
sondern auch mit jenen Individuen, dk skh ab «Komma* 
nisten“ nmfebea, und deren sozialer Zurtaad denen der 
Kleinbürger gleicht Anf dkai Leute heut dl» ICPA. (enge 
So z.) ihre n g eamoite rovolntioolrs Tltlghslt Entschieden 
setzen wir uns such gegen dss Eintreten der radikal den­
kenden bürgerlichen IntiWfrar in unseren proktarbchen 
Reihen. Dk Erfahrung der Vergangenheit lehrt, daß diese 
Leute in entscheidenden Momenten zu Renegaten werden, 
das Proletariat verwirren und damit frek Baha der konter­
revolutionären Bourgeoisie verschaffen. Natürlich sind wir 
nicht gegen Einzelne, die nkht nur Mitgefühl, sondern mit 
revolutionärer Tätigkeit der proktarbchen Klasse dienen.

Unsere Stellung der absoluten Klassenunversöhnlichkeit 
mit dem Willen zur Auslösung des klaren KUtfenbewußt- 
seins bt uns diktiert durch unsere ökonomische Wirklich­
keit und unseren Glauben, daß wir,, die, Bourgeoisie nie* 
mais besiegen werden unter Mitwirkung der Klein bourgeoi­
sie, sondern anr ualsr Mitwirkung dss brtsranUonslea Prole

fatiottszigeuner machen die Berliner Ihren gequälten Herzen
Luft Die gebtigen Fähigkeiten, die dort entfaltet werden, 
können dem Proktariat wirklich die Augen öffnen darüber, 
mit welchen Geistesriesen das Proktariat am Tage der Er­
greifung der Macht hier zu rechnen hat. Was den g e ­
stohlenen“ Kopf der K.A.Z. anbetrifft, so sind wir wirklich 
neugierig, zu erfahren, bei welchem Patentamt obiger Kopf 
ab Patent oder Musterschutz eingetragen ist und wer der 
Erfinder desselben bt? (Nebenbei: Wer hat den Kopf ge­
schaffen? Bitte um Antwort!) Fine Partei oder Organi­
sation, die zu solchen Gemeinheiten und Albernheiten Zu­
flucht nehmen muß, steht wirklich nkht^uf der Höhe, dk 
gebtig von einer wirklichen K.A.P.D. uffS A.A.U. verlangt 
wild. Weiter möchten wir mal anfrag en, wk lange eigent­
lich diese Oeister in der Arbeiterbewegung tätig gewesen 
sind? Gewiß, wir wissen, daß sich unter den Größen dieser 
Berliner' Richtung, die das Patent für skh in Anspruch 
nehmen, dk alleinigen Besitzer der Namen K.A.P.D. und 
A.A.U. zu sein, ein früherer Fabrik-Direktor und zwei 
frühere Gewerkschaftsbonzen befinden. Die Arbeiterschaft 
auch in Berlin wird mittlerweile begreifen, wekhe von den 
beiden Organisationen für den wirklichen Klassenkampf des 
Proletariats in Frage kommt“ „

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
* A m m c M i - O »  d e r  K o m m u n i s t i s c h e n  A r b e i t e r - I n t e r n a t i o n a l e

Parteinachrichten.
Frankfurt a. M.

Wegen organisationsschädigendem Verhalten und Ver-{ 
ieumdung der Parteigenossen wurde der Genosse W a 11 e 
Z a n d e r  aus der K.A.P.D. ausgeschlossen.

Die Ortagrappe Dresden der K .A /JX  stellt den Antrag 
Der Parteitag wolk beschließen:

„Um die Herausgabe der K.A.Z. laufend zu skhern 
sind alk entstehenden Mehrausgaben, ab der aufgedrackte 
Preis besagt, durch Umlage von den Mitgliedern der K.A.P 
einzuziehen und die jedesmalige Höhe der Umlage in dei 
K.A.Z. bekannt zu machen.“

Der Kommunbmus in seiner volkn Entfaltung kann auf 
dem Balkan nur mit der harteif Diktatur des Proktariats 
Ober die gesamte Bourgeobk unter Mitwirkung des inter­
nationalen Proletariats durchgesetzt werden.

Wir haben dasBewußtsein, daß unsere Aufgabe in der 
sozialen Revolution bei der vorläufigen Ueberzahl der Bour­
geoisie Ober das Proletariat die Schaffung eines stark klassen­
bewußten *und stark organisierten ProkUriab bt.

D k schweren Zusammenstöße, dk unter solchen Ver­
hältnissen auf dem Balkan erfolgen werden, können erfolg­
reich nur durchgesetzt werden durch die kämpferische Ein­
heit des Balkanproletariab mit dem revolutionären Weltprole­
tsrist. Nur so bt das Privateigentum auf dem Balkan zu 
entwurzeln. Andemfalb wird es wie in Rußland werden, 
es kommt zu Konzessionen an Kkinbourgeobk und Bauern­
tum, die sich zu immer stärkeren Stützen der kapitalistischen 
Konterrevolution auswirken.

Wir exbtiercn hier schon 3 Jahre ab K.A.P.B. Wir 
mußten einen Ausweg suchen aus dem Verrat Moskaus, uns 
ideologisch und organbatorisch stabilisieren.

Heute haben wir, infolge des Verrats der- Moskauer 
Kommunisten, eine absolut reaktionär-faschbtbche Regierung, 
die skh auf die bulgarische Oigesch stützt. Wir treten ein 
in eine Periode revolutionärer Zusammenstöße, die wir mit 
unserer ganzen Kraft durchzuführen bestrebt sein werden. 
Wir wissen, daß bei einem schiefen Wege der Wagen auch 
schon durch ein kleines Steinchen umgestürzt werden kann. 
So wird es auch dem Triumphwagen de* sterbenden Kapi- 
talbmus gehen. Wir rechnen auf die Hilfe der Kommu- 
nbtbchca Arbeitsr-Interastionak.

»yipfrt mH den gesetzliche* Brtritbsrßten gemacht hat, (M  
ffir sk  ein khrrekbes M ittel zur Skhcnm j Ihres Profitsi 

Für das Proktariat aber sind diese Parolen eins groß#
■ nn S   • -  - « - s » s — s f - L .  »fc - * -------  -- , t n  ■ e s m l a t  H i ÜIllusion, e n  gevinriicncr Betrug una, w m ii tie verwinuKm 
werden, der U rteile Schlag Ins eigene Gesicht! Denn so­
lange das Privateigentum besteht, hör! dk Ausbeutung und 
Unterdrückung nk und nimmer auf! Anf dieses eine Zkl 
muß daher der ganze Klassenkampf des Proletariab kon­
zentriert werden: Aufhebung des MpHaHrtbchca Privateigen­
tums! V ’

Dieses Kampfziel aber erfordert «kn offenen Klassen­
krieg gegen den Schutzapparat des kapitalbtischen Privat­
eigentums: dk  demokratische Republik. Zu ihrer Zertrüm­
merung bt die Schaffung revolutionärer Aktionsausschüsse ia 
den Betrieben die sllererste Voraussetzung! Diese werden dk 
Träger der proletsrischen Staatsgewalt, dk erste Form der 
proletarischen Ritediktatur sein und die Bourgeobk nicht 
kontrollkreii, sondern stürzen! Nkht eine „Arbetterregie-

Denn dk „Arbetterregkrung“« not parlamentarischer 
Grundlage kam nichts Anderes sein ab eine Regierung 
g e g e n  dte Arbeiter,  einerlei ob Ihre Minister abhängig 
oder unabhängig oder sogar beides zusammen sind, weil 
dk Bourgeobk in ihrpm Staate — nnd dk Republik bt die 
wahre Form ihrer Klassenherrschaft sagt Karl Marx — nur 
eine solche Regkrung duldet, dk ihr Privateigentum nicht 
angreift, sondern ab „ewiges Glück der Menschheit** anzu­
preisen und zu verteidigen gewillt bt. Und die sozialdemo­
kratischen und „kommunistischen** Minister hören eben im 
glekhen Moment auf, Arbeiter zu sein, proletarisch zu fühlen 
und revolutionär zu denken, sobald sk  sich auf ihren /Mini­
stersesseln plaziert haben.

Das Lebensinteresse und die Existenzdauer der deutschen 
Bourgeoisie hängt an den Zwirnsfäden der Möglichkeit der 
Aufrechterhaltung ihrer Republik und des „Wiederaufbaus** 
ihrer Profitwirtschaft Oelingt es dem Proktariat, diese Re­
publik zu zertrümmern nnd diesen Wiederaufbau unmöglich 
zu machen, so  hat dk  Bourgeoisie 4** Spiel um*# Leben 
verloren, dm Proletariat aber gewonnen. Nichts einfacher 
ab diese einfache Konsequenz: Ohne bürgertkhe Staatsgewalt 
und ohne kapitalistische Produktion gibt es keinen Profit, 
ohne Profit keine Bourgeoiskr ohne Bourgeobk keine Aus­
beutung mehr!

Statt dessen aber erfindet gerade die K.P.D., dk der
S.P.D. den Rang der eigentlichen Verfassungs- und Wieder­
aufbaupartei streitig machen möchte, die erfolgreichste Me­
thode m r Verhinderung der proktarbchen Revolution, sur

Den ersten K. P. D. Ministem zum Geleit
Das gesamte sozialdemokratische Oebchter beduselt skh 

agtäglkh aa den Galoppsprüngen des Dollar, und kann 
ich absolut nicht an dk Tatsache gewöhnen, daß dk Mark 
ben nichts wert b t  Aus dem gleichen Grunde pauken 
liese Narren sich mit dep pofitbchen Spiegelfechtereieh der 
Regierungskrisen, des Küstriner Hokuspokus, des bayrischen 
»taatskommissariats herum und können sich absolut nkht 
i dk weitere Tatsache finden, daß die AaAösuog des deut-

Alle diejenigen, dk im Besitz der Nr. 22, Jahrg. 2, dei 
K.A.Z. sind, ersuchen wir, uns dieselben zuzusenden; am 
Vergütigung kommt der aufgedruckte Preis der zurzeit er­
scheinenden Nr. der K.A.Z. Dk Pressekommission.Wirtschaft

0esterreichische8 Kapital in Rußland.
Um bei der Verschacherung der Haut der russischen 

Arbeiter nicht zu kurz zu kommen, beginnen nun auch die 
österreichischen Kapitalisten mit Hand anzulegen bei der 
Kapitalisierung Sowjetrußlands, nachdem es die deutschen 
und amerikanischen Finanzier? getan haben und der tsche­
chische, ui£arische und italienische Handelsvertrag mit Ruß­
land abgeschlossen wurde. Die Börsenblätter bringen fol­
gende N otu :------* - —

„Austro-Russische Industrie A.G. Das Austro-Russische 
Industrie-Syndikat hat mit der russischen Regierung zusammen 
die Russisch-Oesterreichische Handeb- und Industrie A.G. 
Russawstorg in Moskau gegründet. Das Syndikat hat nun­
mehr seine Umwandlung in die Austro-Russische Industrie 
A.G. in Wien vollzogen, deren konstituierende Generalver- 
sammlung am 18. ds. in den Räumen der „Elin“ A.G. für 
elektrische Industrie stattfindet. Die Austro-Russische Indu­
strie A.G. wurde mit einem Kapital von K. 250000 000 ge­
gründet; in der konstitukrenden Generalversammlung wurde 
jedoch die Erhöhung auf 1 Milliarde Kronen beschlossen, von 
welchen zunächst nominell K. 625000 000 aufgebracht werden. 
Diese erste Tranche der Kapitaberhöhung wird im Kreise 
der industriellen Gründer der Gesellschaft, denen skh nunmehr 
der Konzern der Schoelkr-Stahlwerke anschließt, zu einem 
Emissionskurs voa K. 6500 per Aktie mit K. 1000 Nominale 
untergebraebt . . . .“

•^Die Firmen Gebrüder Brüna, Elin A.G., Teudhoff & 
Dilbitch usw., die dieser Vereinigung angehören, trachten 
nicht nur sich große Spekulationsgewinne zu sichern, sondern 
auch dk Verbindung mit dem alten Absatzmarkt und den 
Rohstoffquellen wiederherzustellen, von denen sie während 
der. Kriegs- und Nachkriegsjahre getrennt waren, damit wird 
auch wirtschaftliche Expansion angestrebt.

Diese Gründung bt ein weiterer Schritt dahin, die russi­
sche Industrie in die Hände ausländischen Kapitals zu geben. 
Die Kapitalbten suchen krampfhaft nach einem Ausweg aus 
der Krise, in der sie 100000 Arbeiter dem Untergang durch 
Arbeitslosigkeit ausgesetzt haben. Das ist auch diese Han- 
debverbindung und Kapitabanlage. Uebrigens eine Sache, 
die sich rentkrt, wie die Gründungsgewinne zeigen, die das 
Syndikat den „industriellen Gründern“ , d. h. den drei oder 
vier industriellen Strauchdieben uer exellence durch Kapitab­
erhöhung und Vorzugsrechf verschaffte. K. 3 438 Millionen

Und während, diese hirnverbrannten Hammel im Vorder­
rund — Herr Ebert, Deutschland über alks singend, im 
Untergrund — Zeter und Mordio über den Verrat der 
jroßindustriefien' unter Führung von Stinnes schrekn und 
ierm Stresemann ak Retter'anbeten, löst eben diese Groß- 
ndustrie in vollkommenster kapitalistischer Gemeinsamkeit 
nh Stresemann d k  Staatssouveränität auf zu Gunsten ihres

men anderen Weg zum sogenannten „Wiederaufbau“ dieser 
xmkur gibt es überhaupt nkht

Nichts wäre ferner kindischer für das Proktariat, ab 
kh blenden zu lassen von den Konkurrenzmanövern zwischen 
‘oincaré-Degoutte auf der einen Seite, der Stinnes-Klöckner- 
[esellschaft und Stresemann auf der ändern Seite, sich hin- 
inreißen zu lassen ak Schutzschild für irgend eine dieser 
jaunergruppen.

Dk Sozialdemokratie freifich rennt erst sb  Retter der 
leutschen Nation sinnlos im Kreise herum und trabt dann 
leuchend hinter den Ereignissen hinterher. Während fcr- 
lle ktzten Lappe« vom Leibe faßen Und dte verfaulenden 
Glieder, sichtbar werden, jappt sk  noch wieder den be­
währten Ruf nach Einigkeit.. Alks, was sie zu sagen weiß, 
It:

„Arbeiter, Angestellte und Beamte! Erkennt dte Oefahr. 
jetzt kt nicht dk Zeit, in euren eigenen Reihen politische 
Gegensätze auszutragen und eure Kräfte zu zersplittern. 
Gegen dk  Feinde der Arbeitnehmerschaft muß dk geeinte 
Macht des deutschen Proletariab eingesetzt werden. Nur 
so bt der Ansturm der Gegner zu brechen. Dk Gewerk-

Die Berliner Reformisten.
Es Ist ein typbehes Zeichen des Reformbmus wie aller 

Minderwertigkeit, daß er — angegriffen — niemals um Tat- 
sachsn diskutiert, sondern mit Verdächtigungen und Ver­
leumdungen antwortet und skh glekhzeitig mit heuchle­
rischem Pathos die eigene hohe Sittlichkeit bescheinigt.

Man muß den Berliner Reformisten nachsagen, daß sie 
dies Rezept konsequent angewandt haben, wenn auch ohne 
Erfolg.

Demgegenüber werden wir nach wie vor die Sache 
wirken lassen. Denn nur durch Sachklärung wird Klassen- 
bewußtsein lebendig.

Wir stellen abo allem wüsten Toben gegenüber nur 
wieder einmal einige beliebige, aber charakteristische Tat­
sachen zusammen.

1. Unsere Fesbtelhmg, daß die Artikeberie eines ge­
wissen Jakoff, dio anstandslos in der Presse der Berliner 
abgedruckt wurde, mit Dutzenden von Fälschungen durch­
setzt War und in dem absoluten Reformismus gipfelte, daß der 
entscheidende Unterschied zwbchen Union und Gewerkschaft 
in der Organbationsform läge, ist unwiderlegt geblieben.

2. Die Berliner Gruppe hat monatelang bis vor alkr- 
kürzester Zeit ihre Gruppen fh Düsseldorf und Frankfurt 
ak reformbtbch bezeichnet (— Ein mikkr Ausdruck für

schisse der protetariscb-rcrolntloalrcn Tat bt das Gebót 
dsr Stande.

Natürlich haben dk  Moskauer Parolenschmiede auch dieser 
Forderung sich auf ihre Art jetzt bemächtigt. Seit kurzem 
schreien sk  in allen Tonarten nach Diktatur des Proktariats 
and- Aktionsausschüssen.

Aber die Proktarier müssen wissen, daß dieser Schrei 
nnefa Diktatur der Schrei b t nach Diktatur einer Führer­
clique Iber dm Proletariat, wie in Rußland, und daß Aktions­
ausschüsse dann elende Vogelscheuchen sind, wenn sie nicht 
jenseib jedes Oewerkschaftegedankens, jenseits jedes Parla­
mentarismus, kurz jenseits alk* und jedes Reformismus 
stehen; dsß dm Proletariat aber mit der Schaffung reformi­
stischer- Aktionsausschüsse nichb anderes erzielen würde ab 
entweder von politischen Drshtzkhern geleitete Hanswürste 
und Schwadroneure oder gar eine neue Führerclique hn Stil 
der gesetzlichen Betriebsrtte.

Ihr geht einen steilen, steinigen Weg, Proletarier. Aber 
IhT müßt ihn gehen, wollt ihr leben und siegen. Ihr kflnat 
ihn gehen nur mit klarer Klassenerkemitnk und dem Tst- 
wfflen solchen Klassenbewußtseins. —

Für den PresseSouds gingen ein:
Von einem Genossen . .60000000 Mk., 
Halle .10000 000 Mk.
Gen. Wien ....................... 2 000 000 Mk.,
Gen. Bramm ....................... 1025 000 Mk.,
Gen. Mond ....................... 1000000 Mk.,
Gen. Klassen ....................  1000000 Mk.,
Steglitz, Gen. W. . . .  1000000 Mk.,
Gen. Muschewsky . . . .  5 000 000 Mk.

Öl 025 000 Mk.

„Kontrolle der bürgerlichen Republik und der kapitalistischen 
Produktion durch das Proktariat!4*

Diese „Kontrolle“ der Bourgeobk durch das Proktariat 
bedeutet nkht einen einzigen Schritt vorwärts zum Kommu­
nismus, sondern im Oegenteü zwei Schritte zurück zum 
Kapitalismus. Der große theoretische und praktische Fehler 
dieser Parole le g t  darin, daß sk  den bürgerliche« Staat 
und dk- kapitalistische Wirtschaft dem Proletariat zur Kon­
trolle und letzten Endes zur Verwaltung in dk Hinde geben

Korruption hineinsinken, tterade in Amerika können wir 
am besten sehen, wie diese Verselbständigung der Staats­
macht gegenüber der Gesellschaft, zu deren bloßem Werk­
zeug sie ursprünglich bestimmt war, vor skh gebt. Hkr 
existiert keine Dynastk, kein Adel, kein stehendes Heer, 
außer den paar Mann zur Bewachung der Indianer, keine 
Bureaukratie mit fester Anstellung oder Pensionsberechti­
gung. Und dennoch haben wir hkr zwei große Banden 
von politischen Sftekulanten, dk abwechselnd dk Staats­
macht in Besitz nehmen und mit den korruptesten Mitteln 
und zu den korruptesten Zwecken ausbeuten — und die 
Nation ist ohnmächtig gegen diese angeblich in ihrem Dknst 
stehenden, in Wirklichkeit aber sk  beherrschenden und 
plündernden zwei großen Kartdk von Politikern.

Oegen diese, ia alkn bisherigen Staaten unumgängliche 
Verwandlung des Staates und der Staatsorgane aus Dienern 
der Gesellschaft in , Herren der Gesellschaft, wandte dk  
Kommune zwei unfeMbnie Mittel an. Erstens besetzte sie 
alk Stelkn, verwaltende, richtende, lehrende, durch Wahl 
nach allgemeinem Stimmrecht der Beteiligten, und zwar auf 
jederzeitigen Widerruf durch dieselben Beteiligten. Und 
zweitens zahlte skJFür alk Dienste, hohe wk niedrige, nur 
den Lohn, den andere Arbeiter empfingen. Dm höchste 
Gehalt, das sk  überhaupt zahlte, war 6000 Franken. Damit 
war der Stellenjägerei und dem Strebertum ein sicherer 
Riegel vorgeschoben, auch ohne dk gebundenen Mandate 
bei Delegierten zn Vertrebmgskörpern,dk noch zum Ueber-

allgemeine Bewußtsein der Bourgeoisie und selbst vkler 
Arbeiter übertragen hat Nach der philosophischen Vorstellung 
ist der Staat die „Verwirklichung der Idee** oder das ins 
Philosoph »ehe «benetzte Reich Gottes auf Eiden, dm Ge­
biet, worauf die ewige Wahrheit und Gerechtigkeit skh  
verwirklicht oder verwirklichen soll. Und daraus felgt dann 
eine abergläubische Verehrung des Staates und alks dessen, 
was mit dem Staat zusammenhängt, und dk skh nm so 
^rkhfcr einstellt, ab man sich von Kindesbeinen daran ge­
wöhnt hat, skh einzubikkn, «be der ganzen GeselbcShaft 
gemeinsamen Oeschäfte und Interessen könnten nkht anders 
besorgt werden, ab wie sk  bisher besorgt worden sind, 
nämlich durch den Staat und seine wohlbestellten Behörden. 
Und man glaubt schon einen ganz gewaltig kühnen Schritt 
getan zu haben, wenn man sich freigemacht vom Glauben 
an dk  erbliche Monarchie und auf dk  demokratische Republik 
schwört. In Wirklichkeit aber bt der Staat akfate ab eine

A u a  F r i e d r i c h  E n g e l s :

Einleitung zur 3. Ausgabe des 
„Bürgerkrieges“.

Die Kommune mußte gleich von vornherein anerkennen, 
daß die Arbeiterklaase, einmal zur Herrschaft gekommen, 
nkht fortwirtschaften könne mit der alten Staatemaschine r 
daß diese Arbeiterklasse, um nicht ihrer eigenen, erst eben 
eroberten Herrschaft wieder verlustig zu gehen, einerseits 
alle die Mte, bteher gegen sk . selbst ausgenutzte Unter- 
dritekungsmasdiinerie beseitigen, andererseits aber sich sichern 
müsse gegen ihre eigenen Abgeordneten und Beamten, indem 
sk  diese, ohne alk Ausnahme, für jederzeit absetzbar er- 
'klärte. Worin bestand dk charakteristische Eigenschaft des 
bisherigen Staats? * Dk Gesellschaft hatte zur Besorgung 
Ihrer gemeinsamen Interessen, urspriknglkh durch einfache 
Arbeitsteilung, skh eigene Organe geschaffen. Aber diese 
Organe, deren Spitze (be Staatsgewalt, batten sich mit der 
Zelt, im Dienst ihrer eigenen Sonderinteressen, aus Dienern 
der Gesellschaft zu Herren über dieselbe verwandelt. W k 
dies s. B. nkht bloß in der erblkheu Monarch«, sondern 
ebmmogut in der demokratischen Republik zu sehen k t  
Nirgends bilden dk „Politiker“ eine abgesondertere und 
mächtigere Abteilung der Nation, ab gerade in Nordamerika. 
Hkr wird jede der beiden großen Parteien, denen dk Herr­
schaft abwechselnd zufiRt, selbst Wieder regiert von Leuten, 
dte nm der Politik ein Oeschäft mncbcu, dk  auf Sitze 
in den gesetzgebenden Versammlungen des Bundes wk tiet  
Einzebtaaten spekulieren, oder die von der Agitation für 
Ihre Partei »eben und nach deren Sieg durch Stelkn belohnt 
werden. Es bt bekannt, wie die Amerikaner seit 39 Jahren

 a  -MS —  •  -  - ■» »- ------------- s  n  n_ -----------------------a_ ■vtrsucwn, otts uitenragvtcn gfwoniwe joen •Dzuscnuncin 
tmd w k  sk  trotz alledem immer tiefer hl diesen Sumpf der

Denn dk Ausbeutung und Unterdrückung der Arbeiter- 
klasse liegt nicht darin begründet, daß dk  Bourgeois« ihren 
Staats- und Wirtschaftsapparat durch Mitglieder ihrer eigenen 
Klasse verwaltet, sondern darin, daß dk Bourgeobk Privat- 
feentümer an den Produktionsmitteln kt und sb  solcher 

sich eine Regkrung je nach Wunsch kaufen und Löhne, Preise 
und Profite nach ihrem Ermessen bestimmen kann!

Die Ausbeutung  nnd Unterdrückung des Proktariats wird 
in keiner Webe vermindert oder gsr aufgehoben durch eine 
solche JContraOe“ des Staates und der Wirtschaft der Bour­
geois« durch '{las Proktariat ohne gleichzeitige Aufhebung 
des Privateigentumsrechte, sondern nur noch verschleiert und 
gesteigert insofern, ab dm Proktariat mit einer solchen

Zum 6. Parteitag der . K.A. P.D.
Der Zusammenbruch der kapitalbtischen Gesellschaft, der 

Bankrott der Weltwirtschaft, -  der sich in Deutschlapd 
wohl am markantesten offenbart —, haben Konfliktstoffe ge­
sammelt, die zur Entladung drängen. Noch einmal wiU <be 
Bourgeoisie den Versuch unternehmen, um durch vermehrten 
Druck auf den Lebensstandard der Arbeiter, — durch lohn- 
herabsetzungen und Arbeitezeitverlängerung seine Lebens­
dauer zu verlängern. ■'!

ln welch «chwper Situation tritt der 6. Parteitag der 
K.A.P.D. zusammen. -Rauhe Wirklichkeit wird jede Phrase 
und hochtrabenden Reden verbannen. Der Gang 
lution hat dm Auge der K.A.P. gwehärft Der Werdegang 
der K.A.P.D., so schwer ef war, «t nicht otae 
wesen. Der Ernst dm Ringens, dk aufwattsdrängenden Ener­
gien fanden ihren Ausdruck in dfn Am cm m deisetaiwnm it

Ersetzung ‘durch eine neue, ia Wahrheit demokratische^ bt 
inff dritten Abschnitt des .Bürgerkriegs** eingehend geschil­
dert Es war aber nötig, hier noefamab kurz auf einige 
Züge derselben etazugeheu, weil gerade in Deutschland der 
Aberglaube an den Staat ans der Philos ophie skh h d m



kennte», das Fehlen proletarischen Selbstbewußtsein* an der 
Revolution verzagen ließ.. Sie fielen zurück in Führerorgani­
sationen, oder aber sie fanden sich in kteinbürgeriich-iadi- 
vidualbtischen und pazifistischen Eigenbrüdterorganbationea 
zusammen. Nur j e M ' Element, das klar die Entwicklung 
der kapitalistischen Gesellschaft sah, dem die Entwicklungs­
gesetze der Oeschichte vertraut war, verblieb in der K. A. 
P. D. In ihr hat die Erkennten der Klassenlage, die Ein­
sicht in Klassenhotwendigkeiten und -Möglichkeiten die revo­
lutionäre Glut noch geschärt.

So mußte auch der letzte Anschlag auf die Partei uad 
, der im vorigen Frühjahr gegen 

Die Entwicklung jenes ab- 
Reformismus, sein -Rückfall in refor- 

TeiInahme an Betriebsräteschwin- 
der Aktionsausschüsse haben

-«fcir.- «aMMB - b m ^ v . - g w aur ** r & s & w ~
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nach all den Anfechtungen. In der durch die Situation 
•Ich ergebenden Klassenauseinandersetzung wird die K.A.P.D 
mit ihm Jbestehen.

Auf dem Parteitag wird die Partei nochmals die Situa­
tion überschauen. Die Auffassung von der Todeskrise wird 
auch hier wieder ihre Bestätigung finden. Der Ausblick 
wird zeigen, daß nicht mehr die Alternative Kommunismus 
oder Untergang in die Barbarei zu umgehen ist. ln ohn­
mächtiger Wucht um sich schlagend, stürzt die kapitalistische 
Gesellschaft in den Abgrund, mit einem Fuß schon auf 
dem Wege zur Barbarbei. Willfährig -opiera ihr S.P.D. und 
Gewerkschaften das Proletariat, um sich noch eine Weile mit 
ihr am Steilwandgestrüpp zu halten. Rußland und seine 
außenpolitischen Stützpunkte, die Parteien der III. Inter­
nationale, schlottern yon einem Extrem ins andere fallend mit 
in den Abgrund. So bleibt der K.A.P.D. und mit ihr der
AJLU. allein die Aufgabe, das Proletariat vor d ea  Ab­
sturz zu bewahren.

Dss Proletariat sieht jenen Abgrand, der sich vor ihm 
huftut Aber unklar von den Schlacken reformistischer Illu­
sionen noch nicht befreit, schwindelt ihm und es droht mit 
in den Abgrund zu 'stürzen. Durch seine erhöhte Propa­
ganda, durch das Aafzeigen der Mittel für den Befreiungs­
kampf hat die Part* die Klassenenergien zu entfesseln.
Nochmals muß der Parteitag die Waffen für den Kampf 
schärfen. £  Klarer muß er Weg und Mittel herausschälen. 
In den bevorstehenden Kämpfen um die Macht müssen die 
Aufgaben der Partei in 4er Resolution Erkenntnis und Ge­
meingut aller Kämpfer sein. Das Wesen und die Aufgaben 
der Aktionsausschüsse müssen festgestellt und der Werde­
gang und die Arbeiten der proletarischen Räte aufgezeigt 
werden. In der revolutionären Epoche muß die Partei sich 
positiv-konstruktiv umstellen. Die Lehren aus der bisheri­
gen revolutionären Bewegung werden dabei dienstbar sein.

Dabei wird dann Zucb die Notwendigkeit der schärferen 
Herausarbeitung des internationalen Charakters der K.A.P.- 
Bewegung sich ergeben.’ Schon die ernten organisatorischen 
Fundamente des K,’A.P.‘*Oedankens sind stärkste intematio* 
nale Orundpfeiler der proletarischen Revolution. Erst die 
K.A.I. verkörpert die internationale Organisation der prole­
tarischen Klasse. Vielmehr muß dies sich ip der Organi­
sation der K.A.P. ausprägen. Alle Möglichkeiten zur Schaf­
fung neuer Stützpunkte müssen erwogen werden, und über 
die Verhältnisse In dew Sektionen muß Klarheit geschaffen 
werden. Organisatorische Mängel müssen Abhilfe erfahren.

Dies gilt auch für die K.A.P.D. Der Währungsverfall 
wirft alle Berechnungen, jede Einstellung der organisatorischen 
Dinge suf Sicht, über den Haufen. Dem Uebebtand muß 
abgeholfen werden, tüid dtt Parteitag wird darum Wege finden, 
wie er Mittel finden muß, um rationeller die .Kräfte der 
Organisation zu nutzen. Mehr Fleiß erfordert noch die 
Arbeit der eingeteilten Arbeitsgruppen.

So wird der Parteitag aus der gegenwärtigen Situation, 
aus der Entwicklung der proletarischen Bewegung und aus 
dem Gang der Organisation das Fazit ziehen. Beschwerlich 
war der Weg, der ,*«rückgelegt ist, aber härter noch und 
schwerer liegen die Zubwiftsaufgaben vor uns und harren 
ihrer Lösung. Ein gpifes Stück Arbeit muß der Partei- 
tag in ernstem Ringen leisten. Dazu begrüßen wir die

die sich ihrer Verantwortung gegenüber der 
der Revolution bewußt sind. Sic tragen die Ver- 
dafür, daß dieser Parteitag zu einem Markstein 

Revolution wird.
H Jt der H A P .D .-

Die K. P. D. 
als Retter der deutschen Nation.

Eiser einzigen Nummer der J&ten Fahne“ (Id Oktober) 
entnehmen wir folgende Beki

Die Knebelung der Arbeiterschaft durch den Belagerungs­
zustand, die Mundtotmachung der kommunistischen Presse, 
die Förderung des Faschistenaufmarsches, die offizielle Auf­
hebung des Achtstundentages, all das war notwendig, um 
den Landesverrat der. Schwerindustrie, ihren Vorstoß gegen 
die Arbeiterschaft, fegen dte Refchsetehe*, gegen den 
fassungsmäßigen Reichstag und die Reichsregierung VI 
bereiten.

vorzu-

Die innenpolitische Ursache des Zusammenbruchs liegt 
in der Herrschaft der Schwerindustrie, der unumschränkten 
Diktatur der Trusts unf! Syndikate. Vom ersten Tage an 
nach dem , verlorenen Kriege haben die großen Syndikate 
und Truste *u verstehen gegeben, daß sie an der Existenz 
Deutschlands ab selbständige Nation kein Interesse mehr 
haben. Und am ersten T*ge nach der militärischen Nieder­
lage begann der' Verrät und der Ausverkauf Deutschlands.

Die deutsche Arbeiterschaft steht vor ihrer Entscheidungs­
stunde: gelingt es jetzt der deutschen Schwerindustrie, ihren 
Plan mit Hilfe französischer Bajonette, weißer Generale, 
schwarzer Reichswehr und Faschistenbanden durchzüführen, 
dann ist es ans mit allen Freiheiten, mit einer menschen­
würdigen Exbtenz, aber auch aus mit der Einheit Deutsch-

Die Kommunistische Partei Deutschlands bt bereit, ge­
meinsam mit Euch den Kampf um Leben, Freiheit und 
Brot und nm die Rettung der Nation zu führen. Sie bt 
bereit, gestützt auf die Werktätigen ia Stadt und Land, zu­
sammen mit Euch die Staatsmacht zu übernehmen.

Den ehrlich nationaldenkenden Kreisen muß jetzt klar 
werden: während sie ihr Alles im Kampfe gegen Poincaré 
Opferten, hat Stinnes, haben Wolff und die anderen Indu­
striemagnaten das Blut der Schbgeter in geheimen Geschäfts- 
Verhandlungen in klingendes Gold umgemünzt.

v. — y -
- Mit Verrat hat der Ruhrkampf begonnen, mit Hochverrat 

wird er beendet ' . . ,

Anträge im Landtag: u
1. Der preußische -Oberberghauptmann . von Veben wird 
. sofort seines Postens enthoben;
2. Die Landesverräter Stinnes, Klötkner, Vögler, Silver- 

berg und Lübseu sind sofort zu verhaften und unter 
Anklage zu stellen.

Der Reichskanzler beschwerte sich, daß die Regierung 
keine Macht habe, daß die Wirtschaftsverbände der Reichs­
regierung so mächtig gegenüber stehen. Warum hat die 
Regierung keine Macht? Wk haben dem Reichstag vor 
nicht allzu langer Zeit einen Gesetzentwurf zur Sachwert- 
erfassung unterbreitet, der der Regierung die Möglichkeit 
gegeben bitte, nicht nnr ihren materiellen und finanziellen 
Verpflichtungen nachzafcommen und damit die Markentwertung 
aufzuhalten und utynögiich zu machen.

Kapitalistische „Fortschritte“ 
in Russland.

rußland bekanntlich „genesen“ sollte, beginnt allmählich 
Resultate zu zeigen. Es wird dabei immer deutlicher, da 
die Todeskrisb der kapitalbtbchen Weltwirtschaft auch dt 
russische Wirtschaft voll gepackt hat So hat die Sowjet 
regierung nicht nur ganze Fabriken, sondern auch ganz 
Trusts verschiedener Industriezweige stillgelegt, wenn sie sic 
sb  besonders unrentabel erwiesen, tfad zwar hat man 
solchen Maßnahmen nicht en t neuerdings, sondern bereit
vor etwa einem Jahre gegriffen.__ _

In Mitleidenschaft gezogen wurden hiervon damals vc 
allem eine Reibe von TexMtniste, ganz abgesehen «Javoi 
daß man den grüßten Teil *der "Textilbetriebe im vorige

schaft zu landwirtschaftlichen Arbeiten beranzuziehen 
suchte. Dieses Verfahren hat in diesem Jahre lediglic 
seinen Fortgang, allerdings auch eine gewisse Ausdehnuq

es steht schon heute fest, daß nur die leistungsfähigsten, d. 
in diesem Falle diejenigen, dif ausreichend mit Rohraaterü

dem Kriege 115 Mark, 266,75 Goldmark, eine Säge
1,80 Mark, jetzt 3,60 Ooldmark, wogegen der Preb einer 
Nähmaschine, also einer Fertigware mit höherem Arbeite­
anteil,, von 190 Mark auf 252 Goldmark oder um 33 Proz. 

Die Einführung der- Kapitalismus, aa weicher Sowje4£e8w' den Friedensstand gestiegen b t  Aehnlkh liegen die
Verhältnisse -bei den Textilien. Der Preb der Baumwolle, der 
im wesentlichen durch die amerikanischen und englischen 
Notierungen bestimmt wird, steht Mitte September auf dem 
2,43fachen, derjenige für Wolle auf dem 1^2fachen und 
für Flachs auf dem l,93fachen des Friedensstandes. Dem­
entsprechend sind die in Goldmark kalkulierten Preise z. B. 
für ein Damenhemd von 1,25 Mark in der Friedenszeit auf 
2.60 Goldmark Mitte September oder auf das 2,lfache, für 
einen Herrenanzug von 22 Mark auf 37,50 Goldmark oder 
das l,7fache und für eine Arbeiterhose von 2 Mark-auf 4,20 
Goldmark oder auf das 2,lfache des Friedensstandes gestiegen. 

Das Goldniveau der Warenpreise bt auf dem Weltmärkte
Sommer feiern ließ und die in Frage kommende Arbeite «tgtnübtr dem Friedensstande im Durchschnitt mn 50 Pro­

zent, dasjenige der Fertigwaren um 60—70 Prozent ge­
stiegen.“ , ' “ —

Dia Arbeiter mögen hieraus erktnnen, daß selbsf unter
gefunden. So 'wurden bereite am 15. Juni die meiste
Textilfabriken auf zwei bb drei Monate geschlossen, uni""*?1 *  Wirtlichkeit liegen die Goldmarkpreise 2M bism  Prozent über den sog. Friedenspreisen! — nkht nur ihre 

jetzigen jämmerlichen Papiermarklöhne, sondern auch die 
von den Gewerkschaften zeitweise angestrebten „Goldmark-

Goldrechnung auch in Frankreich.

versorgt werden konnten, und die einigermaßen rentabi^" ”
arbeitenden im Herbst wieder eröffnet werden sollen. B mn* '  di£  w,* ffihr “  .™ edens,öhn€
reits vor einigen Wochen bt die Außerbetriebsetzung be/> macr* n 80,,en' ettl un*<“e u w  slnai
teilweise „Konservierung4' (wie sich die halbamtliche Sowje 
presse ausdrückte) von Erzgruben und Hüttenanlagen 
Südrußland sowie von verschiedenen Gummiwarenfabrike 
erfolgt Neuerdings erstreckt sieb die Konzentrationsbeweguta
auch auf die Betriebe der weiten erarbeitenden Metallindi I Das Sinken des Frankenkurses in der letzten Zeit hat
strie, und zwar scheint namentlich Moskau, aber auch Pete« in den Kreisen der französischen Industriellen anscheinend
burg eine besonders scharfe Aussortierung vorzunehmen. S ernste Besorgnisse hervorgerufen. Man geht jetzt in Frank- 
bt auf Beschluß des Prombüros die frühere Arthur Koppe reich schon dazu über, seine Kalkulationen auf eine sichere 
sehe Maschinenfabrik wegen Mangeb an Betriebskapital un Basis, die Goldbasb, zu stellen und seine Geschäfte in „Oold- 
Aufträgen für Torf- und landwirtschaftliche Maschinen, fe Franken“ abzuschließen. So hat sich unter anderem neuer- 
ner das Petersburger Armaturenwerk geschlossen worde dings, das einen Zusammenschluß der gesamten französischen 
dessen Aufträge dem staatlichen Werke Nr. 54 übertrage Vollindustrie darstellende „Comité Central de la Laine“ in 
wurden. Die weltberühmte Oummischuhfabrik Treugotnil seiner letzten Sitzung mit der Frage einer eventuellen Ein­
der es zwar , nicht an Aufträgen, sogar aus dem Ausland Führung des Ooldfranken für die geschäftlichen Operationen 
aber an Mitteln zum Bezug von neuen Rohstoffen mangel der Wollindustrie befaßt und ein sorgfältiges Studium der
bt inzwischen auch stillgeiegt worden.

Gold- und „Friedenspreise.

cn ui
Stand

haltungs-

S S
vo

Warenpreis

Ueber die Frage, welche Prebe sich über dem Geh 
niveau befinden, und welche Waren sich unter den Frieden 
preisen bewegen, wird in der vom Statbtischen Reichsau 
herausgegebenen Zeitschrift Wirtschaft und Statistik folget 
des ausgeführt: „Das Goldniveau der Prebe ist nach d< 
Preislage der verarbeiteten Rohstoffe sowie nich dem 
der Verarbeitungsunkosten orientiert Setzt man z- B. 
Indexziffer der Industrierohstoffe ab Vertreter der Rohsto 
und die Indexziffer der Lebenshaltungskosten ab Ma 
für den durchschnittlichen Stand der Arbeiteunkosten in ihre 
Anteil am Fertigerzeugnb in der Friedenszeit mit je 5t Pro 
ein, so fifcibt sich für die Industrierohstoffe ein Anteil 
80,6 Proz. und für die Arbeits Unkosten ein sokher von 1 
Prozent Demnach dürfte das OoMriiVeau MF W 
gegenwärtig im allgemeinen — mit Ausnahme des Kohlet 
bergbaues — in höherem Grade von dem Stand der 
stoffpreise ab von demjenigen der Arbeiteunkosten 
sein. Tatsächlich -bt auch, namentlich bei den Ferti
zeugnbsen der verarbeitenden Industrie, d ie se r ________
hang zwischen den in Goldmark nachgewiesenen Prebe 
der Fertigwaren mit den Rohstoffpreben durchaus erkennba 

Mitte September kosteten von den grundlegenden 
stoffen Steinkohlen in Goldmbrk das 2,34fache, R 
das l,56fachc und Stabeben das l,92facbe- der F 
preise. Dementsprechend stehen auch die in Goldmark 
kulierten Prebe, namentlich derjenigen Ebenwaren, bei den 
der Anteil der Verarbeitung verhältnbmäßig zurücktritt, 
dem 2- bb 3fachen ihres Friedensstandes; und zwar kos 
ein Pflug, der im Jahre 1914 für 68 Mark zu haben w 
Mitte September d. J. 136 Ooldmark, ferner ein Amboß v
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(Die Kehna dar Theorie t ü  Mare nnd Ebgsb.)
Der zweite TeiT g in  der Nachprüfung der Frage, ob 

und inwieweit die ln der Gedankenreihe der proletarischen 
Staatstheorie entwickelten Grundsätze bereits bei Karl Marx 
und Friedrich Engeb ab vorhanden anzusehen sind. Unsere 
Untersuchung läuft damit auf die Durchforschung der von 
Karl Marx und Friedrich Engeb publizierten Schriften nach 
deren Staatstheorie überhaupt hinaus, d. h. es kommt darauf 
an. deren Aeußenmgen Über Wesen, Zweck, Rolle und Exi­
stenzdauer des Staates in seinen allgemeinen, wie in seinen 
spezifischen Formen an Hand ihrer ökonomischen und poli­
tischen Schriften und Briefe aufzuzeigen und durch ent­
sprechende Gegenüberstellung zu der proletarischen Staats­
theorie die übereinstimntekdeu Linien und die Differenzpunkte 

ten. Diese Deleuchtuag erfolgt am klarsten In
der Webe, daß mandie wesentlichsten Grundsätze der Staats­
theorie der Arbeiterrite In einigen wenigen, knapp gehal­
tenen Thesen noch einmal zasanuaenfaßt nnd diese dann 

Unterlage der Untersuchung nimmt
der ganzen Aufgabe, daß es, 

Auslegung der Marx-Eagebchen 
un\crm eiaiicn  w tra , a ic  oc* 

Mare und Engeb nöf j jdnt

Es liegt dabei in
nm eine

be.

Aeußenmgen man 
b t  Die* Berücksichtigung 

bei Jedem einzelnen Or 
nicht als Fazit die Fragen be- 

von Marx uad Eageb im 
h gleichartige war 
und' Abweichungen 

ob sich die Auffassungen beider in jedem  
werden abo.M arx nnd Engeb 

nnd wider sprechen lassen. \

e  Ablehnung gegen jede Art 
sind uns völlig klar, daß db

Methode der Zitierung stete unzulänglich bt. Einige Arbeiter 
und sogar solche aus dea Reihen unserer eigenen Partei­
genossen werden vielleicht sagen, daß derartige Untersu­
chungen, wie dte vorliegende, überhaupt zwecklos, gewisser­
maßen Wortklauberei oder eia Streit um nichts Wesentliches 
und daher Zeitverschwendung sei; diese Oenossen sind jedoch 
sehr im Irrtum.

Denn ganz abgesehen davon, daß — um es gleich 
vorwegzunehmen — wohl nirgends der Kerngedanke nebst 
oen allgemeinen uno besonoeren Grundsätzen der proleta­
risches Staatstheorie ao klar «um Ausdruck kommt wie gerade 

,m  den Schriften von Mandaad Engeb, handelt es sich ja 
garakht darum, ia ^fren Schriften herumzustöbern, wefl 
diese einiges über Sozialismus und Kommunbmus geschrieben 
haben, sondern weil, wie von der gesamten, vor allem auch 
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft, anerkannt wird, deren 
Schriften dte Theorie des Sozialbmus und des Kommunbmus 
■cMirtdhln darstellen. Qgüagt uns abo der Nachweb, daß 
ia ihnen die Keime unterer proletarischen Staatstheorie un- 
zweifeihaft vorhaadentMd, an buben wir damit nicht nur 
iCari Kautsky und seine altersschwache Schriftstellerin, son­
dern aach dte geamnte ( *  wahrhaft prob* ' * 
snsgeschriaans) ispuMIfcHbch diraahralhrhr 
SmlaHenwkratls ab  Liga aulgedeckt nnd i

Wollen wir nun nach den in der Staatstheorie der Arbeiter­
räte enth^enen Gesichtspunkten und der eben skizzierten 
Untersuchungssaethode gewissenhaft Schritt für Schritt vor­
geben, so stellt sich uns zunächst die Frage, ob sich Mare 
nnd Engeb bei ihrer Untersuchung des Staatsproblems der­
selben Methode bedient haben, auf der die Logik der ganzen 
Gedankenreihe der proletariechea Staatstheorie fundiert bt 
(nämlich des hbtorischen Materialsmai), ab ein der KUnmg 
bedürftiges Problem in den Weg. Waren aach für Marx 
und Engeb die jeweiligen Produktions- oder Eigentumsverhält­
nisse daa für alle anderen gesellschaftlichen Erscheinungen 
ausschlaggebende FaWum and diese nnr das Spiegelbild jener? 
Wares die staatlichen Verhältnisse and die Staateform stete 
mir der Reflex der ökonomb^en Verhältnisse? So lautet 
dte Frage. Sie b t jedoch kaum bestritten uad ganz un­
zweifelhaft mit J a “ za beantworten. Nnr zwei Stete seien 
angeführt, von denen das eine dem Engebeben Vorwort 
zum «Kölner Kommumstenproreü“ und da

Angelegenheit zur Vorbereitung «einer eventuellen, praktischen 
Durchführung dier von dem Verband der französischen Webe­
reien ausgegangenen Anregung beschlossen.

Steigende Teuerung auch im Ausland.
Die im Juli* in verschiedenen Ländern beobachtete, nach 

oben gerichtete Tendenz hat im August sich fortgesetzt; in 
anderen Ländern hat der bisherige Rückgang der Kleinhan­
delspreise und damit der Lebenshaltungskosten einer, neuen 

ufwärtsbewegung Platz gemfeht.
In England hat sich*im Juli eine Erhöhung der Lebens­

und Ernährungskosten durchgesetzt, die auf Preis­
teigerungen für Butter und Eier zurückzuführen bt. Auch 

im Verbrauchsschema statt der billigeren alten Kar­
toffeln neue Kartoffeln mit einem wesentlich höheren Preise 
eingesetzt. Außer Zucker, der skh etwas verbilligte, haben 
die übrigen Lebensmittel keine nennenswerten * Aenderungen

----- Auoh iu Belgien und Luxemburg haben sich die
tttrtschaftfichen Verhältnisse etwas verschärft In Belgien 

die Ernährungskosten im Juli um 10 v. H., in Luxem- 
die Oesamtlebenshaltungskosten um 2,7 v. H. jeweils 

enüber dem Vormonat In Frankreich (Paris) gingen 
für eine fünfköpfige Familie notwendigen Ernährungsaus- 

aben im Juli um 3,1 v. H. gegenüber dem Vormonat 
zurück. Dieser Rückgang bt in erster Linie auf die Herab­
setzung des Brotpreises zurückzuführen, ln der Schweis sind 

ige Lebensmittel, wie Eier, Fleisch, Fett' Käse und Reb, 
Preise gestiegen. Diese Steigerungen werden jedoch durch 

änge für Kartoffeln, Butter und Zucker vollkommen 
en, so daß die Indexziffer unverändert blieb. Die 

Entwicklung der Lebenshaltungskosten in den nordischen 
zeigt neuerdings kein einheitliches Bild. Während m 

auf Grund rückgängiger Prebe für'Butter, Marga- 
und Flebch die Indexziffer sich gering ermäßigen konnte, 

erhöhte sich in Norwegen die Ernährungsindexziffer infolge

_lLedt™ Prebrückg 
ka ausgeglich 
ne Entwicl 

Staaten 
Schweden 
rtne

Preissteigerungen für Fische, Butter und Eier: In 
wo die Berechnungen über die Lebenshaltungskosten nur halb­
jährlich durchgeführt werden, zeigt sich eine nicht uner­
hebliche Steigerung. Die Gesamtlebenshaltungskosten einer 
fünfköpfigen Arbeiterfamilie, deren Jahreseinkommen vor dem 
Kriege 2000 Kr. betrug, stiegen gegenüber Januar 1923 um 
3 v. H., die für die Ernährung notwendigen Kosten te der 
gleichen Zeit um^4,4 v. Ĥ. Die im Mai und Juni einge­
tretene Senkung der dänischen Krone hat wesentlich zu den 
Preissteigerungen beigetragen.

In Polen hat die' wirtschaftliche Läge im Juß eine weitere 
Verschlechterung erfahren. AHe in die Erhebung einbezogenen 
Lebensbedürfnisse haben sich im Juli stark verteuert. Die 
für eine vierköpfige Arbeiterfamilie in Warschau notwendigen 
Ernährungskosten erfuhren eine Steigerung um 48 v. H., 
die Ausgaben für Wohnung erhöhten sich um 216 v. H., die 
Heizungs- und Beleuchtungskosten um 45 v. H. Am meisten 
gestiegen sind wiederum die Bekleidungsausgaben, und zwar 
um 91,4 v. H. gegenüber Juni. Audi die5 Ausgaben für 
Zeitung, Bücher, Schulbedarfsartikel, Theaterkarten und Fahr­
geld erhöhten sich um 63,8 v. H. und errekhten somit das 
20936fache.

Die Teuerung te Rnfttend, ganz besonders in Petersburg, 
hat mit der fortlaufenden Entwertung des Sowjetru beb weiter 
zugenommen. Die Lebensmittelprcise sind erheblich gestiegen. 
Pfund Roggenbrot, das am 1. Januar 0,32 RU. kostete, stellte 
sich am 1. Augint d. Js. auf 4 Rbl!' In der gleichen Zeit 
stiegen Weizenmehl-yon 1,56 auf 14 Rbl., Kartoffeln von 0,34 
auf 10 RbL, Butter von 10,6 auf 75 Rbl., Rindflebch von 
3 auf 23 Rbl. das Pfund. Ein' Paar Herrenstiefel stellten 
skh Anfang August auf über lOOO Rbl. gegen 145 Rbl. 
am 1. Januar.

Die allgemeine Preissteigerung der notwendigsten Lebens­
mittel und Bedarfsartikel drückt sich im Durchschnitt in der 
Steigerung des Warenrubels aus, der in Petersburg alle acht 
Tage vom Gubstatotdel (Statistisches Oouvernementsamt) für 
die Vorwoche errechnet und veröffentlicht wird. Diese Er­
rechnung geschieht in der Webe, daß der jeweilige Klein- 
handebpreb einer bestfinmten Warenmenge, die dem Gegen­
wert von 10 Goldrubeln vor dem Kriege entspricht, gleich 
10 Warenrubeln gesetzt wird. Der Warenrubel bt somit 
eine örtliche Kleinhandebindexziffer, er wird bei Lohn- und 
Gehaltszahlungen zugrunde gelegt. So betrug in Petersburg 
1 Warenrubel am 1. Januar =  19,55 S.Rbl. 1923, am 1. August 
=  ‘ 212 S-Rbl. Die Steigerung der Lebenshaltungskosten et­
st reckt sich nicht allein auf die Warenpreise. Die außer­
ordentlich hohen Wohnungsmieten, die für jeden Monat in 
Ooldrubel besonders festgesetzt werden, die zahlreichen Staats­
und örtlichen Steuern und Abgaben, die ständige Steigerung 
der städtischen und staatlichen Tarife trägen wesentlich zur 
Erhöhung der Lebenshaltungskosten 4ei.

Entwicklung der KAP.-Taktik 
in Russland.*)

Wir haben den Druck des „Manifestes der Ar­
beitergruppe der R. K. P. (B.)“ angefangen zu drucken 
auf Grund einer Korrespondenz dieser Gruppe mit 
der K. P. D., die es abgelehnt hat dasselbe heraus­
zugeben. - Wir werden diesen Briefwechsel in der 
nächsten Nnmmer des „Kampfruf“ veröffentlichen.

, Manifest der Arbeitergruppe der R. K. P. (B.)
Das provisorische Zentralbüro der Arbeiter gruppe der

R. K. P. hat uns ersucht, ihr Manuskript, nachdem es von 
allen anderen „Art>eiter“qrganen — die nur aus Demagogie 
Pressefreiheit fordern — abgelehnt wurde, im Ganzen ab­
zudrucken. -r

Obwohl wir durchaus nicht te aHen Punkten mit den 
Ausführungen übereinstimmen, so haben wir selbstverständlich 
das größte Interesse daran, die Entwicklung der Arbeiter­
bewegung in Rußland zu unserer Taktik aufzuzeigen. Wir 
legrüßen mit-Freude dié zweifellos großen Fortschritte russi­
scher Proletarier zur Klassenbewußtseinsentwicklung. Dieses 
**elbstdenken muß ganz sicher zum Programm der K. A. P. 
führen.

*) VgL K.A.Z. Nr. 28.

Auch wenn man den russischen Genossen das Ai 
noch mehr erschwert und fortfährt, sie 
verhaften, zu deportieren, so wird dte Richtigkeit der 
doch durchdrtegen und sich behaupten, 
lebtet Gewähr für die weitere Entwicklung zur K.A.P. 
die auch te Rußland notwendig bt, wenn es zu seiner 
wirklich proletarischen Revolution kommen wird. Und : ea 
muß dahin kommen: '

*
An die Genomen Kommunisten aller Länder!

. Der gegenwärtige* Zustand def Produktionskräfte in dén ' 
Ländern des entwickelten und besonders in denen des 
*< t̂wickelten Kapitalbmus gibt def fflfk 
uleser Länder den Charakter einea Kampfes für die
i i  !>tische Revolution, für die Macht der- 
fü* die Diktatur des Proletariats. Entweder wird die Mensch­
heit in unaufhörlichen Völker- und Bürgerkriegen, im eigenen 
!:lute ertrinkend, in der Barbarei untergeben oder das Prole­
tariat wird seine hbtorbche Mission erfüllen: die Macht 
erobern und ein für alle Mal der Ausbeutung des einen 
Menschen durch den anderen, der Bürger- und Klassenkriege 
rwischen Völkern, Nationen ein Ende machen und das Bsnner 
des Friedens, der Arbeit und Brüderlichkeit aufpflanzen.

Dar hastige Ueberstürzen der Rüstungen der Luftflotte 
Lnglands, Frankreichs, Amerikas, Japans usw. droht mit 
einem neuen, noch nie dagewesenen Kriege, in dem viele 
10000 Millionen Menschen, durch Jahrhunderte angesammelte. 
Reichtümer der Städte, Fabriken und Betriebe und alles, 
was die Arbeiter und Bauern in Jahrhunderten mühevoller 
Arbeit geschaffen haben, umkommen werden.

Es ist die Aufgabe des Proletariab eines jeden Lanues, 
die eigene, nationale Bourgeobie zu stürzen. Je schneller 
das Proletariat der Bourgeobie seines Landes ein Ende 
bereitet, desto schneller wird das Proletariat der ganzen 
Welt seine hbtorische Aufgabe lösen.

Um der Ausbeutung, der Unterdrückung und den Kriegen 
ein Ende zu machen, muß das Proletariat nicht nm Lohn­
erhöhungen oder um Verkürzung seiner Arbeitszeit kämpfen; 
das war früher notwendig — heute muß es für die Macht 
kämpfen.

Die Bourgeobie und die übrigen Unterdrücker aller Artea 
und Schattierungen sind mit den Sozialverrätern alkr Länder 
und Völker speziell deshalb so zufrieden, weil sie die Auf­
merksamkeit des Proletariats voll den Hauptaufgaben des 
Kampfes gegen die Macht der Bourgeoisie und der Unter­
drückung ablenken und andauernd sokhe klein Beben Gro- 
schenforderungen aufstellen, die der Unterwerfung und Ge­
walt keinen Einhalt-bieten können. -

Die Sozialisten aller Länder sind ith gegebenen Moment 
die einzigen Retter der Bourgeobk vor der proletarischen 
Revolution, denn die unzählbare Masse der Arbeiterklasse 
ist es gewohnt, alles mit Mißtrauen aufzunehmen, was direkt 
von ihren Unterdrückern ausgeht, aber wenn dasselbe dem 
Arbeiter ab in seinem» Interesse liegend dargestellt und noch 
mit sozialbtischen Phrasen ausgesdpmückt wird, so gbubt 
der von diesen Phrasen benebelte Arbeiter dem Verräter 
und verausgabt seine Kräfte für einen nutzlosen Kampf. Die 
Bourgeobie hat und wird keine besseren Advokaten baben.

Die kommunbtbche Avantgarde dés Proletariats muß 
vor altem diesen bür geröchen Unrat In den Köpfen ihrer 
Klassengenossen zerstören und ihr Bewußtsein erobern, nm 
ste zum Siegeskumpf zu führen.

Natürlich muß man versuchen, die, Sympathien des Pro­
letariats auf alle Arten und Weéenofati érobern, aber nicht 
durch Beschneidung, Außerachtlassung oder Lossage von 
seinen fundamentalen Losungen.*) Wer sich von ihnen —

*) Die russischen Oenossen ftehen teilweise noch auf 
dem Standpunkt, daß man, um di£ Proletarier zu gewinnen, 
hier und da und zu gewbsen Zeiten auch das Parlament 
ausnützen müsse. Sie werden erkennen müssen, daß in der 
Endphase des Kapitalbmus der prinzipielle Antipariamentaris­
mus die einzige und sicherste Möglichkeit bietet, dw Prole­
tarier vor jeglicher Illusion zu bewaHten und zur positiven 
Klassenbewußtseinsentwicklung zu bringen. Jeglkhe sokhe _ 
Betätigung verschlingt nicht nur unnötig Kräfte, sondern 
hat verheerende Rückwirkungen, verhindert die letzte not­
wendige Klarheit Die „SympMhie*' muß kämpfend ge­
wonnen werden durch unnacbsk*ti£e Härte gegen jeden 
Reformbmus. i

Schrift über-Ludwig Feuerbach entstammen und über dies Marx wiederfindet Hier müssen w k feststellen:
Frage erechöpfend Auskunft geben; . . ä  bt das A und O der von Marx und Engeb vertretenen

Jch war in Manchester mit der Nase darauf gestoße irrftanschauung überhaupt, es bt der Inbegriff ihrer ge­
worden, daß die ökonomischen Tatsachen, die In der bi Lebensauffassung, ja es bt daa Panal, das ihnen bei
herigen Geschichtsschreibung gar keine oder nur eine ve ed<.m ^  arer politischen und literarischen Tätigkeit 
achtete Rolk spielen wenigstens in der modernen Welt eh w  A gescfaweM hat Ihre gütlichen Schriften sind 
entscheidende geschichtliche Macht sind; daß sie die Gnun uter dieser Zielsetzung verfaßt Wir können aus der Fülle 
läge bilde, für die Entetehuag der heutigen Kl*»engege. hrer Acußerungenlbfr d ie«  Forderung nur einige wenige 
satze; daß diese Klassengegensätze in den Landern, w lcraustrrtifcn zwar solche, dk von ihnen im Zusam-
sie vermöge der großen Industrie skhw>Hentwickeli habei nenhjulg mit der Erörterung dea Staateproblems niederge- 
abo namentlich in England, wieder dte Grundlage der pol *.hneb<.n wotfen sind. So spricht bebpiebwebe Engeb 
tischen Parteibfldimg, der Parteflcämpfe und damit der g< ]m m Wertl j ^ T Ursprung der Familie, des Privat
eamten politischen Oesduchte sind. Marx war mcht at cigentuins und des Staab“ (14. Auflage, Stuttgart 1913, Seite 
zu derselben Ansicht gekommen, sondern j»atte «e: auc I82) ^  einer 0eskij#chaft, m welcher die Klassengegensätze 
schon m den deutech-frwzosischcn Jahrbüchern (1844) *  gefjlUen sind ^  „die Produktion auf Orandlage freier und 
hin verallgemeinert, daß überhaupt nicht der Staat di IeJcher Assoziation der Produzenten neu organbiert“  bt, 
bürgerliche Gesellschaft, sondern die bürgerliche Oesel ^  ^  höchsten Entwicklungsstufe der Menschheit oder

p . W .  stut.-
und ihre (teschichte aus den ökouMuscb« Verhältnis« ,^ 1 9 1 3 ;  Seite'163) ebenfalb von einer „Assoziation, weiche 
und ihrer Entwicklung zu erklären ist, nicht umgekehrt |ie Kassen und ihren Oarensatz ausschließt“ , einer letzten 
(JEnthüUuagen über den Kommunbtenprozeß h  w ik u w w * im .n a  » u «  J i t u h M U m »  im U u b
Vorwort von Friedrich Engeb, „Zur Oeschichte des 
des der Kommunisten“, 4. Abdruck, Berlin 1914, Seite
18® x ,  tommu

J s t  der Staat noch beute, znr Zeit der großen, indi na(|0n 
strie und der Ebenbahn, im ganzen und großen nur de ^

, ^Gesellschaftsordnung, welche „die arbeitende Klasse im Laufe 
Ier Entwicklung an die Stelle der alten bürgerlichen OeseU- 

E ;* dufT  setzen“  wÜMe und müsse. Oder beide zusammen im 
kommunistischen Manifest te diesem Sinne von einer „Asso-

strie und der Eisenbahn, im ganzen und großen nur d e f t i ^ ^  ffir
F o y ü en m g e«  Hammen aus der Jugendzeit 

durfntsse der die Produktion beherrschenden Klasse, s  ^  ^  Engck (Winter 1846/47 und 1847/48) ebenso wie 
mußte er <hes noch viel mehr se«  zu einer Epoche, w ,er ^  des Statute vom „Bund der Kommu-

Menschengenerabon emem weit größeren Tal ihre listen<« enthaltene Passus (Sommer 1847), der „die Auf- 
Qesamt-Lebenszett auf die Befriedigung ihrer matutelk leb der ^  ^  Kbasen-e-enateen beruhenden bürger-
Bedürfnbse verwenden mußte a ^ w « t  ^»hängiger vo ich^  Gesellschaft unddteCWtedung einer neuen Geseü-
? nCV aKr’ ^  ICh—  +"* W v.teige.tnm“ verlangt, denFeuerbach und der Ausgang der klassischen deutsche - A  • Vorwort zum JCölner Kommunistenprozeß“ S. 39 
Philosophie“, Stuttgart 1919, Seite 50). 1886 bezw. 18« ^ ^ e  O r u ^ m I L u ^ « S S t  Schon aus

Voa Karl Marx riebe außerdem aba Vorwort „Zu ] lesen wenigen Zitaten ergibt skh dte vollständige Eia- 
Kritik der politischen Oekoaomte“ , Stuttgart 1920, 6. Ab nütigkeit ia dem Endziel der Bestrebungen zwischen diesen 
lage, Seite UV-LVIL, wo er gleiche Oedankea fixiert ha rinerseite und jenen andererseits.

Eine zweite Frage, die es ebenfälb vor der eigentflehe h  besonderem Maße erwähnenswert riad dte
Untersuchung zu beantworten gilt, bt die, ob das von unsere *tze aus der „Kritik“  des sozialdemokratischen Parteipro-

nsgesprochene Endziel (dte Zi frmnim. Ootha 1815: 
sammenfaasung aller Menschen zn einer anf der GnmdUgf Red|t hie ^  ^

___tittimg und ' dadurch bedingte KuHmentwickhms dersich ebenfälb ab eine solche Forderung ‘ -----uamnen ■ uenmgie w m n e n w w n n *  oer

In einer höhera Phase der kommunbtischen Gesell­
schaft, nachdem dje knechtende Unterordnung der Indi­
viduen unter die Teilung der Arbeit damit auch der Gegen­
satz geistiger und körperlicher Arbeit verschwunden bt; 
nachdem die Arbeit nicht nur Mittel zum Leben, sondern 
selbst das erste Lebensbedürfnb geworden; nachdem mit. 
der allseitigen Entwicklung der Individuen auch die Pro­
duktionskräfte gewachsen sind, und alle Springquellen des 
genossenschaftlichen Reichtums voller fließen —- erst dann 
kann der enge bürgerliche Rechtshorizont ganz überschrit­
ten werden und die Gesellschaft auf ihre Fahnen schreiben: 
Jeder nach seinen Fähigkeiten, Jedem nach seinen Be­
dürfnissen.“ (Die Neue Zrit ^  Révue des gebtigen und 
öffentlichen Lebend Neunter Jahrgang, erster Band, Stutt­
gart 1891, S. 567). 1875. v v
. Zunächst sei abo nochmab der gesamte Oedaakeukom- 

plex der Staatstheorie der Arbeiterräte in folgenden feht 
Theten mit ganz wenigen Worten rekonstruiert:

1. Staat bt in jeder Oes&tt eine Organisation mit 
dem Zwecke der Unterdrückung und dem Inhalt der Öko 
nomischen Ausbeutung einer Kläpe durch eine anderes

X Vernichtung dea Staates ab eine Oewaltinstitution ist 
eine Voraussetzung ffir die Realisierung des Endzieles (kom­
munistische Menarhheitsgr mrIns^ i ft) ; gleichzeitige Vorbedin­
gung bt andererseits die Leitung der ökonomischen Produk­
tion durch dne alle Menschen umfassende wirtschaftUche 
Verwaltungsorganisation.

X Die Epoche des Kspitalbssus, ia welcher daa Privat­
eigentum an deu Produktionsmitteln dte Basb der Oekoaomte 
bildet, webt ab ihre Folgewirkung -db Klassenschichtung 
In zwei Klassen auf: Bourgeoisie‘(die Kapital besitzende) und 
Proletariat (dte besitzlose Klasse). Eine Unversöhnlichkeit 
dieser Klassengegensätze besteht so lange, bb die Ursache 
und Orandlage der Kla*enecfakhten (das Privateigentum) 
liquidiert b t (a i  Oemeiaeigeatum), Dte hbtorbche RoHe des 

~  ‘ « f t  de«
Epoche des Kapitalismus bt der Staat d«L 
chaftsmittel der Bourgeoisie gegenüber dem

In

des Privat-

Proletariat hat die

Staates ab Machthebei Zur LiquMytipn des Privateigentunis 
vorübergehend eine Klassenherrschaft Vto konstituieren (Dik­
tatur des Proletariats).

6  Die typische Form des bürgerlichen Staates bt die 
parlamentarisch-demokratische Republik. •

7. Die typische Form des proletarischen Staates bt das 
Staatssystem der Arbeiterräte. Prinzipien dieses Staates, dte 
seine Verschiedenheit von anderen Staatsformen, insbe­
sondere von der pariamentarfochen-demokratischen Republik, 
kennzeichnen, sind:
-a) Prinzip des Aufbaues „von unten auf“. Basb für die 

x  Wahlen: Der Betrieb bezw. die werktätige Kommnar. 
^  b) Prinzip der Beschränlnu* des Wahkechtes auf d i  

Proletariat (politische Entrechtung der Bourgeoisie).
c) Prinzip der unbedingten Verantivortlkhkrit dir Gewähl­

ten gegenüber der Wähleirkörperschaft
d) Prinzip des jederzaiOgen Rückberufungsrechtes der Ge­

wählten durch die WähterfcfcFMP'haft
^  e) Prinzip der Verbindung voa .tegblativer, exekutiver und 

iuristiktioneller Oewalt (Ersetzuag der aein parlamen­
tarischen Körperschaften durch Köroerschaftea mit ein-

- 0  Prinzip der

heittichen, gesetzgebenden, vollztehenden und richterlichen
Befugnissen.)

aufg), Prinzip der Festsetzung de 
einen Orundlohn. (Niveau

h) Prinzip der umschicfatigeu

derwecke des

dtbcB die
Teib des

k) Prinzip der g
-* Organisationen des

tariab (Partei und 
. I) Prinzip der Bewaffnung 

Prinzip der aH g.m e«5 für die gesamte
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Koaanunistesi, weil et anf der WeM Sozialverräter und Schufte 
gibt, die. « ie  man behauptet, unsere Worte fege« Sowjet- 
rußland und dea Ko— w i n » ausufltrm können, nkht über 
unsere Fehler rede« dürfen. Alle diese Befürchtungen sind 
unwesentlich. Ob unsere Feinde offen oder heimlich unsere 
Feinde sind, ist ganz gleich, sie sind schon ihrer Natur 
nach Unheilsstifter, die nkht leben können, ohne uns, Pro­
letarier und Kommunisten, die wir das Joch des Kapitalis­
mus abschütteln wollen, zu schaden. Aber was folgt daraus? 
Sollen wir deswegen unsere Krankheiten und Mingel mit 
Stillschweigen übergehen und nkht von ihnen reden, noch 
Maßnahmen treffen, um sie auszurotten? Was wird aber 
geschehen, wenn wir uns von den Sozialverrätern ins Bocks­
horn jagen lassen und Stillschweigen? Dam kaan es so 
weh kommen, dafi voa den Errangenschaften der Oktober­
revolution anr noch die Erinnerung bleibt Das aber wird 
ffir die Soziahrerräter von großem Nutzen nnd für d k  inter-

stoft sein.
So daß es gerade hn Interesae der proletarischen Wett­

revolution und der russischen Arbeiterklasse ist, wenn wir, 
dk Arbeitergruppe der R.K.P. (B.), den Anfang machen 
und oha^ vor der Meinung der Sozialverriter zu zittern, 
dk entscheidenden Fragen der internationalen und russischen 
proletarischen Bewegung in ihrer ganzen Größe stellen. Wir 
haben schon davon gesprochen, daß diese Mingel aus der 
Schwache der internationalen w k  der russischen Arbeiterbe­
wegung erklärt werden können und die beste Hilfe, d k  das 
Proletariat der anderen Länder dem russischen Proletariat 
erweisen kann — ist eine Revolution im eigenen Land, wenn 
auch nur in einem oder in zwei Ländern des fortgeschritte­
nen Kapitalismus. Wenn auch dazu gegenwärtig dk Kräfte 
nicht ausreichen, so reichen sie jedenfalls dazu aus, um der 
russischen Arbeiterklasse zn helfen, skh auf den Positionen 
der Oktoberrevolution.so lange zu halten, bis die Proletarier 
alkr anderen Länder sich erheben und den Feind besiegen.

Dk Arbeiterklasse Rußlands, durch dea imperialistischen 
Weltkrieg, den Bürgerkrieg und den Hunger geschwächt, 
ist durchaus nkht stark, aber mit den Oefahren, die gegen­
wärtig drohen, kann sk  schon fertig werden, gerade weil 
sk  diese Gefahren erkannt hat und alk Kräfte anstrengen 
wird, wn sk  zu überwinden und mit Hilfe der Proletarier 
aller anderen Länder wird es ihr auch gelingen.

D k Arbeiter gruppe der rase. Kornau Partei (B.) hat Alarm 
geschlagen na I Ihr Rat findet eia lautes Echo ha ganzen 
großen Sowjet-RnßlmaL Alks wm in der R.K.P. proletarisch 
und ehrikh gesinnt ist, vereinigt sich und beginnt den 
Kampf. Es wird na« getingen, hi dea Köpfen aller denkenden 
Proletarier Rußhmds d p  Bangen am das Schicksal der Er- 
rungenschatten der Oktoberrevolution ca wecken.

Dei Kampf ist schwer. Man hat uns zu unterirdischer 
Arbeit verdammt -  wir sfcd iltegaL Unser „Manifest« 
konnte in Rußland nicht gedruckt werden; wir schrieben 
und schreiben es illegal auf Schreibmaschine. Dk Genossen, 
dk  in den Verdacht kommea, unserer Gruppe nahe zu stehen, 
werden auf dea bioftea Verdacht hin aas der Partei und der 
Gewerkschaft ausgeschlossen, verhaftet uad verschickt

Auf dem XII. Parteitag der RJC.P. (B.) hat der Oenosse 
Shtowjew, unter der Zubilligung der Partei und Sowjet­
bürokraten, eine neue Formel der Unterdrückung einer jeg-
lkhen Kritik seitens der Arbeiterklasse verkündet Er sagte: 
„eine jode Kritik an der Zentrak der R.K.P., ganz gleich
von rechts oder von links, — kt Menschewismus.“ (Siehe
seine Rede auf dem XII. Parteitag der R.K.P.). Was be­
deutet dies? Es bedeutet folgendes: wenn irgend einem 
Arbeiter-Kommunisten die Richtlinien der Zentrale nicht rich­
tig erscheinen werden und er in seiner proletarischen Ein­
falt anfängt sk  zu kritiskren, so wird man ihn aus der 
Partei und aus der Gewerkschaft ausschließen, ihn schließ­
lich für einen Menschewiki erklären und in die G. P. U. 
(Wetscheka) stecken. Dk Zentrak der RJCP. will keine 
Kritik dulden, denn sk  hält skh ffir ebenso unfehlbar wie

3. Jahrgang
Nummer 1

entschiedenheh nkht mit der Unreife der proletarischen Be­
wegung alkr Linder entschuldigen und man darf nicht fol­
gendermaßen reden: „Wir sind zur Revolution bereit und 
auch stark genug, aber dk anderen * sind nicht reif und 
wenn ich nun die Bourgeois« schlage und dk andcfcn 
nicht — was wird dann geschehen?41 Stellen wk um vor,
daß dm deutsche Proktariat dk  Bourgeoisie und das So­
zialgelichter seines Landes schlagen wird. -  Was geschieht 
dann? Daun geschieht folgendes: Dk Bourgeoisie und So­
zialverräter alkr Uader werden vor dem proletarischen Zorn 
oach Frankreich und Belgien fliehen und Poincaré und Com­
pany weinend anfkhen, n d r fc d e u tsc h e n  Proletariat abzu­
rechnen, indem sk  den Franzosen dafür versprechen, den 
Versailkr Vertrag heilig zu halten und viellekht sogar aat 
der Zugabe dm Rhein- und Ruhrgebiets, d. h. sie werden 
so handeln, w k  dk russische Bourgeoisie und ihre ver­
bündeten Sozialverriter handelten und bk heute handeln.
Poincacr wird sich natürlich mit dem größten Vergnügen
der guten Sache — der Rettung Deutschlands vor seinem 
Prokurist —, sowk es dk Räuber 4er ganzen Welt mit 
Sowjetrußland Uten, — annehmen. Aber das Unglück Poin- 
carés und Co. besteht darin, daß ihre, sich aus Bauern 
und Arbeitern zusammensetzende Armee, sobald sie sehen 
wird, daß sk  der deutschen Bourgeoisie und ihren Helfers­
helfern gegen dm deutsche Proletariat und Rite-Deutsch- 
land helfen soll, dk Waffen gegen ihre eigene Bourgeoisie, 
gegen Poincaré kehren wird und Poincaré wird, um seine 
nnd seiner Bourgeokk Haut zu retten, dk Truppen zurück- 
rufen und die arme deutsche Bourgeokk mit ihren soziali­
stischen Helfershelfern ihrem Schicksal zu überlassen, und 
dm, obwohl dm deutsche Proktariat dea Versailkr Vertrag 
brechen, Poincaré von Rhein und Ruhr verjagen und einen 
Frieden ohne Annexionen und Kontributionen mit der Selbst­
bestimmung der Völker proklamieren wird. Es fillt Poin­
caré nkht schwer, mit dem Deutschland Cunos und der 
Faschisten fertig zu werden, aber an dem. prokUrischen 
Deutschland der Rite wird er skh dk Zähne zerbrechen. 
Wenn man also über Kräfte verfügt muß man kämpfen 
and skh nkht nach allen Seiten umdreben**)

Noch gibt es eine Oefahr für dk proletarische Revo­
lution- dm kt dk ZeitpMtterung der Kräfte.

Im Interesse der proletarischen Wettrevolnhon muß man 
dk Anstrengung dm gesamten, revolutionären Proktariats 
vereinigen. Wenn der -Sieg dm Proktariats ohne entschei­
denden Bruch und rüchsichtslosesten Kampf mit den Feinden 
<k Arbeiterklasse — den Sozialverräfcra der 2.ten Schein- 
Internationale, welche mit bewaffneter Hand dk revolutio­
näre Bewegung dm Proktariats in ihren sowie fremden 
Lindern unterdrücken — undenkbar kt, so ist auch dieser 
Sieg dm Proletariats ohne dk Vereinigung alkr Kräfte, 
dk für dk kommunistische Revolution, für dk Diktatur des 
Proktariats find, undenkbar. Und darum wenden wk, dk 
Arbeitergruppe der R.K.P. (B-), dk skh organisatorisch und 
ideell zu den skh um die Dritte Internationale gruppierenden 
Parteien rechnet uns an alk ehrüchen, kommunktkehen 
revolutionären Proletarier tnit dem Aufruf, ihre Kräfte zu 
der letzten und entscheidenden Schlacht zii vereinigen. Alk 
Parteien der Dritten Internationak, dk Parteien, dk ia der 
Vlertea Internationak vereinigt sind und auch diejenigen 
einzelnen Organisationen, die keiner dieser Internationakn 
angeboren, aber die gleichen Ziek w k sk  verfolgen, rufen 
wk auf, eine Einheitsfront zu bilden. Eine Einheitsfront 
für den Kampf und Sieg!***)

Der Anfang kt gemacht Dm ProkUriat Rußlands hat 
der Bourgeokk und ihren Nachliufern aller Sorten und 
Schattierungen (S. R.’s, Menschewiki usw.), dk  sie so eifrig 
verteidigten, nach atteft. Regein der proletarischen, kommuni» 
atkehm Kumt den Garaus gemacht Uad w k Ihr seht, hat 
es — obwohl m schwächer ak dm deutsche ProkUriat war 
— dk  ganse Weltbourgeoisk bei ihrem auf Aufforderung der 
rassischen Bourgeois, Grundbesitzer und sozialistischen Rene­
gaten erfolgten Ueberfall, ordentlich geschlagen.

Jetzt kt dm Proletariat des Westens an der Reihe, zu 
handeln, und es muß seine Kräfte vereinigen und den Kampf
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tun?

Unsere Sorge, dk  Sorge dei russischen Arbeiter, um 
das Schicksal und dk Errungenschaften der Oktoberrevolu­
tion wird für konterrevolutionär erklärt.

Wir, die Arbeitergruppe der R.K.P. (JL), erklären es 
v<n ^em'Proletariat der ganzen Welt, daß Sowjetrußland eine 
JTOfe den größten Errungenschaften der internationalen prole- 
tarischen Bewegung kt, Und eben deshalb schlagen wir 
Alarm, weil der Sowjetmacht, einer M*cht dm Proletariats, 
und dem Oktoberskg der Arbeiterklasse Rußlands die Oefahr 
droht, skh in eine haplhiHithrhr OBfarehk zu verwandeln. 
Wir erkliren, daß wk uas mit unserer ganzen Energk gegen 
jeden Versuch, dk  Sowjetmacht za stürzen, wehren werden. 
Wir werden dies tun, obwohl man uns im Namen der Sowjet­
macht im  Oefingnk sperrt und verschickt

Wenn dk  herrschende Oruppe der R.K.P. unsere Sorge 
um das Schicksal der Oktoberrevolution für antigesetzlich und 
konterrevolutionär erkürt, so könnt ihr, revolutionäre Pro­
letarier aller Linder und vor aBem diejenigen, dk  der 
HL Internationak angehören, nach der Kenntnisnahme unse­
res Manifestes, eure ehlsdieidende Meinung ansdrficken. Auf 
Euch, Oenossen, sind dk Blicke aller Proletarier Rußlands, 
die durch dk  Oefahren, dk dem großen Oktober drohen, 
beunruhigt sind, gerichtet Wk stelkn keine großen For­
derungen aa Each, Genossen. Wk wollen, daß Ihr auf 
Euren Versammlungen unser Manifest besprecht und darauf 
besteht, daß dk Dekgierten Eures Landes aaf dem V. Kon­
greß dm ia  Internationak dk  Frage der ianerparteükhen 
uad Sowjetpolitik der RJCP. aufwerfen. Besprecht, Genomen, 
unser Manifest und faßt Resolutionen. Wißt, Oenossen, daß 
Ihr anf diese Weke der zenmätten und entkräfteten Arbeiter-

Natürlich kt es schldlkh dabei, dk

Sowjetrußlaad macht augenblicklich einen der schwersten 
aente durch. ES hst vkle solcher Mängel» dk für das 
letariat Rußlands und der gaazea Wett verhängnisvoll 
den können. Diese Mingel resuhkren am der Schwäche 
rassischen Arbeiterklasse und der Schwäche der prok-


